
Zum Kirchefikampf Westfalen
Eın Reisebericht VO.  - Dr Diıbelius aus dem TE 1937

ach 30 Jahren Kirchenkamp{-Forschung ist eiınNne gewlsse Bılanz
möglich und not1 Wenn WI1Tr 1n Westfalen gut daran SINd, weil e1Ns der
wichtigsten Archive des Kirchenkampf{es sich 1n Bielefeld befindet un!
die Mater1l1alien 1l1er schon Irühzeıtıg VO  e ılhelm Niemoller aufgearbei-
tet wurden, anderen andesteilen und C  en iegen die Dıinge Jängst
cht erfreulich, Ja manche Städte, denen Entscheidungen fielen,
W1Ee für erlin, eiinde INa  — sich erst 1ın den nfängen, obwohl auch
dort eın großes, Urc Prof Harder ebeniTialls iIrüh geordnetes Archiv
gibt ber nıicht das Vorhandensein VO  - Archivalien alleın Wal und ist für
diese Arbeit wichtig

War INa  ; zuerst bel der Darstellung VO der Au{ffassung der e_
pgangen, ist bald darauf der Protest VO anderer kirchlicher Seite

Zu eriınnern ist NUr Professor aumgartel 1ın rlangen, der als
erster geltend machte, daß INa  e e1iıne kirchengeschichtliche Epoche nicht

aufgrund einselıti1gen Materials darstellen dürfite 1ese innerkirch-
liıchen Auseinandersetzungen hatten z12 Folge, daß ber das BK-Material
hinaus weıtere Quellen erschlossen wurden, die teils AaUus lutherischen
rchen teıls Aaus prıvaten Nachlässen kamen.

Dıie VO  ; der eingerichtete un unterhaltene Kommissıon ZUr Ge-
schichte des Kirchenkampfes (zuerst 1n Hamburg untier Leıtung VO  ;

dann se1t 1964 München untier Leıtung des Juristen Prof xel
Campenhausen), hat diese verschiedenen Betrachtungsweıisen Vel-

einıgen sich bemüht
Um diese Zeeıt bemächtigte sıich des Gegenstandes auch die profane

Geschichtsforschung, vornehmlich 1n erlın, spater auch 1n unster, die
vleliacC das staatliche Quellenmaterial starker auswertete als die rch-
lichen Quellen un daher anderen Ergebnissen kam

In der DD  b War es der Le1ıpzıger eologe Meıer, der bel der ähe
der Quellen eın tüchtiges Buch ber die eutischen Christen SC. un
sıch auch weıterhın anerkennenswerter Weise auf diesem betä-
tıgte.

Wenn WI1r zugeben, daß die ersten beiten VO der elte der e1linNn-
seıtig mMussen WI1Tr der NeueTenNelVO profangeschichtlicher
elte denselben orwurt machen. Man kann nıcht Geschichte schreiben
alleın ach staatlıchen Erlassen und eriıchtsprotokollen. Da muß eın
zutreffendes Bıld entstehen. |DS ist Ja och die Zeeıt, viele der efel-
igten en sınd und manche wichtigen Berichte (Erlebnisberichte)
und VOTL em den LEreignissen ahe Schilderungen aus der Briefliteratur
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Nn1ıC zugänglıc S1Nd. Vermutlieh ieg och manches VOTLT Zeugnissen
den 330er Jahren Auf die ame eıstend nıcht Qauft Eriınnerun-

gen, die ach 5() Jahren Papıer ebrac werden und die Kreignisse In
eınNner subjektiv richtigen, aber objektiv alschen e1lse darstellen.

Es legt nicht daran, diese eugn1sse Archive gebrac und der
achwe erhalten werden. Das ware auch schon Z erwagen. Wichtiger
och iıst denen, die der Geschichte des Kirchenkampfes schrei-
ben bzw l1ographien entscheidender Persönlichkeiten jener Zieılıt,
diese Quellen auch gleich zugänglic werden. Eis ı1st völlıg unmöOglich, sıch
auft Polizeiberichte verlassen, die häufig die Kreignisse verzeichnen.

1elifacC begegnet och verstreutes Materı1al, sel Aaus prıvatem
Nachlaß, sel aus örtlichem Gemeindebesitz, mıiıt FWFeststellungen, die
anderwaärts dieser Weılse nıcht gegeben werden. Zu diesem Mater1al
gehört TUr den westfälischen Bereich der nachstehende ‚„‚Rundbrief“‘ des
amalıgen Generalsuperintendenten Dr Otto 1Dellus ber sSeEe1INeEe
Vortragsreise WLr Westfalen TE 1937 Vom Standpunkt des MOTtT-
tragenden biletet eiınNne gewIlsse usammenschau der kirc  ıchen Lage
1ın den größeren Stadten

die brandenburgischen Pfarrer

Auf Pıiılgerscha (wıe ater Bodelschwingh pflegte)
1ın der Karwoche 1937

1e Brüder!
Ich bın Jetzt 1el auf keısen, daß iıch weniger, als MI1r heb 1st, dıe Her

onliıche Verbindung miıt den Brandenburger Brüdern pflegen annn
unter denen doch Meıne eımat ist So ist CS MIr eın Bedürinis, Ihnen
wenı1gstens VO fern einen ruß und eınen herzlichen Segenswunsch fur
die esttlage

Was ist das doch für eın Ostern, das Kirche 1n diesem TEe
rliebt! Vielleicht spur das UNSCIC, 1mM Großen un (janzen wenıg rch-
IC Provınz nıcht stark, W1e ich das spure, WenNnn ich VOIN einem Ende
Deutschlands ZU. andern TEe naturliıch der ege. VO (Gjemeinden
gerufen, die von dem rnst der besonders eEWEe: SINd Was ich da
aber sehe, ist WEenNn ich VO der ersten Kriegszeıit absehe ohne Parallele

meıner Erfahrung.
drei en habe ich Ravensberger Land gesprochen. In

Herford en 1ı1er Gottesdienste gehalten werden, die Menschen
unterzubringen. Dabe!l SInd die Kirchen groß bıs 1800 Platzen In dem
kleinen Tabakstädtchen Bünde mußte ich eımal sprechen, VOL insge-
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samt vielleicht 4000 Menschen, die direkt Aaus der Fabrik kamen. ıne
Luftschutzübung, die dem betr en stattiinden sollte, ußte
abgesa werden, weil die erdrückende enNnrza der Beteılı  en erklarte:
sS1e gıingen SE Bekenntnisversammlung! Bielefeld die eigent-
lichen Versammlungen schon acht Tage vorher gEeEWEeSECN. Ich hatte nıcht
kommen können, W e ich schon 1ın Sachsen zugesa hatte Dıese
ersammlungen gewaltig SgEWESECN. TOLZCdemM hatte INa mich g_
beten, ZUSammmen miıt L1ic chm!  ochum auch dort och einma|
sprechen. Und wıeder mußten dre1 große rchen bereitgestellt werden.
Alle überfüllt Von en mußte och eıne Lautsprecher-Übertra-
gung den (Gemeindehäusern vorgeNnNOMMeEN werden — a 1SO daß sıch auch
d1e apo sehr verwunderte.

So gewaltig w1e Ravensberger Land ist dıiıe Bewegung gew1ß nıcht
überall Und die astoren e ihre Aufgabe angesehen haben, ihre
Gemeinden aus dem Kirchenkamp({ herauszuhalten, da we1ıß InNan ohl
auch heute och Nn1ıC VOLr welcher Entscheıdun WITr stehen. ber die
Menschen auch [1UI eın wen1ıg die 25g8 WI1ssen, da ist e1ıNe Bewegtheıt

spuren. Von Dresden werden S1e gelesen en, Prases och un
Br Putz 1M Zirkus Sarrasanı VOTL 71000 Menschen sprachen und die
Frauenkirche, die mindestens 5000 Menschen faßt, auch och ganz gefüllt
War VO solchen, die Zirkus keinen Platz mehr gefunden hatten. (30t-
tingen hat einer OC TEel YTOo. Versa  ungen halten können, W as

nıcht erhort ist se1ıt den Anfängen des Kirchenkampfes. SO geht fort
Ich habe qauft Kanzeln gestanden, VO denen iIc auf den ersten1

eine solche kErregung unter den Menschen bemerkte, ich Danz kuhl
und nuchtern anfangen mußte, die tmosphäre herzustellen, dıe WITr
auch 1n Stunden hoöchster Erregung dem Gotteshaus SCAhU1d1 SINd. Die
OpferIreudigkeıit Wal überall erstaunlich. Und mMeınem Ifenen Brief
Herrn Reichsminister erIT. bın ich 1n massenhaiten Nac  Tucken be-
gegnet, dal iıch schäatzen moOchte, sSe1 heute ohl 1ın einer halben Million
xemplaren verbreitet. Vielleicht Sind och mehr.

Und e ist doch nıcht 1Ur uIiregun ber das, W as IMa  — gehört hat Das
erstie KCAo. Was 1e ach einem Gottesdienst horte, War der Dank eiınes
Mannes dafür, daß INa  ® Jetzt doch wıeder eın klares, biblisches Zeugn1s
Oore Wenn iıch dıe Stimmung recht verstehe, Sind der lebendigen(
meinde ın diesem Augenblick alle kirchenpolitischen krwagungen un
alle Sammelaktionen sehr gleichgultıg. ELEW1 S1Ee erwartet, jJetzt
es zusammensteht, Was dem Herrn gehört. ber S1e 111 VOIL allem, daß
die Kirche des Evangelıums wıeder das werde, W as S1e 1st, un der Ton
ganz unverfälsch erklingt: Jesus allein! Erhalt UunNns, HerrT, be1l deinem
Wort ® — an

Dıie bekenntnistreue Gemeinde 1st, Sovlel ich sehen kann, eigentlich
überall 1n iger Zuversicht. Mır scheınt, als ob sich jetzt allgemein die

189



Auffassung durchgesetzt hat, die 1n Aussicht genomMmMMeNen ahlen
tatsäc  1€ das Ziel aben, VO  . dem die Thüringer deutschen Christen mıiıt
solcher el gesprochen en Überantwortung er weıteren
Maßnahmen den Staat, der ann das Kerrli’sche Verordnungswerk
urchführt, SOZUSagen nıicht VO.  - oben her, sondern VON unten her, eauf-

ure cdie Entscheidung des ‚„Kirchenvolkes‘‘. Wenn eSs aber ist,
dann macht {Uur die bekenntnistreue Gemeinde keinen Unterschied, ob
das Neue oder ber S1e kommt; ommt eben iImmer Urc STaati-
1C Gewalt; sS1e kann da L11ULX Widerstand eisten 1n der EW  eit, daß
eine staatlıche Maßnahme dieTJesu Christı 1n ihrem wesenhailiten
ufbau veräandern darfun verandern WIrTrd. Daß einer klaren cNnNel-
dung VO  } den Thüringer deutschen Christen kommen WIrd, ist heute 1n
uUuNnsern eihen OIfenDar eine einheıtliche Überzeugung geworden
ebenso WwW1e das Andere, daß eiıne Wiederholung der Ara Jaeger begonnen
hat un diese eUue Ara ebenso durchgestanden werden muß W1e€e die
alte

Hıer legt Au{fgabe. Und ich kann NUrLr ott bıtten, uUuns 1n
diesen Festtagen eLIWwAas VO  - der Krafit des Auferstandenen erfahren lasse,
der die undmale des Karfreitags ragt, der die Seinen ampund 1Le1-
den sendet, damıt sS1e Zeugen selıner Auferstehung seıen, un der sS1eel
imMMmMer wieder gruü Frıede SE miı1t euch!

Den zeitlichen Frieden können WITr nıicht en, solange der Angri{ff
den Herrn T1ISIUS vorgetiragen wırd deutschen Volk ber den

Osteririeden dürfen WITren,WE WITr ın Gemeinschaft mit demAufer-
standenen Sind SO lassen S1e uns enn Ostern halten unter seinem Wort,
das Johannes 2() geschrieben steht .  Da sprach esus abermals ihnen:
Friede SEe1 mıiıt euch! Gleichwie mich der Vater gesandt hat, sende ich
euch!‘‘

SO grüße ich die, die Jesus Christus sendet!
In Treue Ihr
CZ 1Del1Llus
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